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Erwachsenenkatechese ach NECUCICH kırchlichen okumenten
Fıne theologısche und pädagogısche Problemanzeige

Zum Problemhorizont
Katechese 1ST CIn Grundvollzug der IC 111C ihrer elementaren Jlätigkeiten
Kontext der JTradierung kırchlicher Glaubenslehre un! GlaubenspraxIis Nach
NC Phase der Konzentration auf dıe Kınder- und Jugendkatechese rückt NMN-
wartıg dıe Erwachsenenkatechese verstärkt 11S$ Blıckfeld In der religionspädago-
ıschen Diskussion ırd ınsbesondere die Mehrdimensionalıtät VO  a Katechese
eingrenzend danach efragt ob un dıe Erwachsenenkatechese heute als CIMn

Ort des Glauben-Lernens als CIM Vorgang der Bıldung Glauben verstanden un!
didaktıisch profhert werden kann Zugleich wird amı auf 1Ne egriffs-
bestimmung VO  — Katechese abgezıelt, dıe die anstehende pädagogische un! theo-

°„gifgl‚e Problemlage ı der Glaubensvermittlung weder verkennt noch verschle1-
ert ! Es zeigt sich dıe Jendenz, Erwachsenenkatechese 1 Kontext NECUCICI le-
siologischer und religionspädagogischer Akzentsetzungen als ıldungs-
prozeß Glauben verstehen Letztlich zurückgehen auf das Vaticanum 11
CIM ursprünglicheres Selbstverständnıiıs VO  — Kirche als Volk Gottes entstan:! ent-
sprechend dazu 1Ne andere Sicht der Mitverantwortung der '’Lailen fur dıe Kırche
un! der UÜberlieferung der Offenbarung, plädıeren Emeıls un! Schmitt dafür
da dıe bildungs un lerntheoretisch bedeutsamen Prinzıpien der Freiwilliıgkeıit
der Partnerschaft der didaktischen Selbstwahl un! der reiNne der Erwachse-
nenkatechese verstärkt Berücksichtigung finden ollten Dadurch würde dıe Fr-
wachsenenkatechese ö  O:  N- un sachgerechter“, SIC könne CIMn Geschehen
werden, das den Erwachsenen fahıg werden läßt, „selber Subjekt un! nıcht Objekt
pastoralen Handelns“ SCIH4 Br Nipkow soll dıe Erwachsenenkatechese CIMn

Prozeß der Glaubensvermittlung SCHIMN, der das „Prinzıp der freien Wahrheits-
prüfung“ respektiert, Zder das Recht der Sache und das Moment der Selbstbildung
als Kategorıie des ubjekts umfalßt‘  .. IdDieser SCI geboten, we1ıl sıch „der CNrıstliche
Glaube un der Begriff der Bildung als 111C Kategorie des Sub]ekts ]  Tn A Sınne der
freiıen un selbstverantwortlichen Person“ nıcht ausschließen.> Auch dıe Leıtliıniıen
für 10 erneuerte FErwachsenenkatechese VO  — Bıtter die WECNISCI den „SOzlalısıe-
renden Kirche/Gemeinde einübenden Charakter der Katechese sondern den
„Religion un chrıistlichen Glauben un Gemeinde entdeckenden und konstitule-
renden Charakter ervorheben, daß „Erwachsenenkatechese als mkehrorien-

L Vgl Aazu ur £ Paul, „Katechese eute Zur Problematı Begriffsbildung, in
Paul/A Stock (Hrsg } Glauben ermöglichen Zum gegenwaärtıgen an:! der Religionspäd-
agogık Maınz 198 / 373 Feifel Katechese ın der katholischen katechetischen Diskus-
S1IOTII Fıne Problemskizze JRP Neukirchen uyn 1988 und das Themenheft
der KatBlI 4/91 Erwachsenenkatechese
2D Emeıis/K.H Schmutt andDuc. der Gemeindekatechese Freiburg 1986
FEmels art Katechese HrpCG I 173 183

Nipkow, Bildung als Lebensbegleitung un| Erneuerung Kirchliche Bıldungsverant-
wortung (Gemeinde Schule und Gesellschaft Gütersloh 1 99() 561
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Erwachsenenkatechese ach IC Dokumenten E
tierte un:! selbstorganisierende Lebens- und Glaubensbegleitung“4 konzıpleren
sel, verwelisen darauf, w1ıe Kaufmann AUS evangelıscher Sicht zustimmend
unterstreicht In einem Neuansatz VO  ; Erwachsenenkatechese theologische und
anthropologisch-pädagogische Überlegungen konstitutiv un gleichgewichtig ıh-
Icn Ort haben un theologıische und pädagogische pekte verbunden werden
mussen. Generell cheınt ın der reliıgıonspädagogischen Dıiskussion der Erwachse-
nenkatechese immer mehr eın Bildungsbegriff zugeordnet werden, mıiıt dem In
uiInahme der gegenwärtigen ffenen Bıldungsdiskussion Biıldung 1mM Glauben als
Prozeß un! Produkt verstanden werden kann, als eın Prozeß, der sıch auf die
Wechselwirkung VO  —; Glaube-Gesellschaft-Wirklichkeit einläßt, der deshalb e1in
reflex1iver, dıalogischer Vorgang ist, selbstverantwortliches Denken un Handeln
voraussetzend und ermöglichend, abzıelend auf Selbstbestimmung, Mündigkeit
un:! Identität, Freiheit un Bindung auf. dem Weg ZUuI Selbstverwirklichung un
DF gesellschaftlichen wıe kırchlichen Verantwortung bejahend. Erwachsenen-
katechese soll einem theologisc relevanten Entdeckungs- un! Bewährungs-
TLauUum werden, in dem „subjektives Erkenntnisinteresse un! objektive Glaubens-
dUSSasg«c einer hermeneutischen Einheit verschmelzen“ können.
Inwieweit werden diese Neuansätze VO  — kırchenamtlicher Seite miıtgetragen?
Welche anderen Jlendenzen un Positionen sınd dort auch finden? Welche
Gründe könnten dafür bestimmend se1ın un weilche Problemstellungen ergeben
sıch daraus für dıe eologie un: Religionspädagogik? Diese Fragen werden
durch ıne Analyse ausgewählter kırchlicher Dokumente ZUT Erwachsenenkate-
chese beantworten versucht Sie dient auch dazu, den gegenwärtigen Stellen-
ert VO  _ Religionspädagogik gegenüber anderen theologischen Disziplinen aus
kirchenleitender Sıicht eruleren un! ZUr krıtiıschen Neubesinnung AaNZUFCLCN.

Erwachsenenkatechese als Schulung?
Fıne Anfrage den katholischen Erwachsenenkatechismus

Das Verständnis un: das Profil VO  —; Erwachsenenkatechese, die dem Katholischen
Erwachsenenkatechismus zugrundeliegen und nach dem Zulassungsverfahren

Bıltter, Katechese. Entwicklungen und Aufgaben In der Glaubensvermittlung, 1In: Past
theol 12/1989, 495-518.513:; ders., Die zweıte Bekehrung Notwendige Erneuerung der
Erwachsenenkatechese, In Feıfel/W. Kasper FS@.), Tradierungskrise des Glaubens,
München 198/7, 212-222, 216

Kaufmann, Die katholische Katechese Konzeption als Beıtrag ZUT1 Gemeindepäd-
agogık, In Past eo 12/1989, 5485221
6 Zur Diskussion den Bildungsbegriff vgl 1UT Hausmann/ Aaroltzkı rsg 8
Diskurs Bıldungstheorie Systematische Markierungen. Rekonstruktion der Bildungs-theorie unter Bedingungen der gegenwärtigen Gesellschaft, Weinheim 1988; 1mM 1C auf
dıe Erwachsenenkatechese und theologische Erwachsenenbildung: Orth, Erwachse-
nenbildung zwischen Parteilichkeit und Verständigung. Zur 1 heorie theologischer KEr-
wachsenenbildung, Göttingen 1990, Frey, Erwachsen glauben. Konzeption einer
zeıtgemäßen theologischen Erwachsenenbildung, Essen 1991; Uphoff, Kirchliche FEr-
wachsenenbildung. Befreiung und Mündıgke1 1ImM Spannungsfeld VO  ' Kirche und Welt,Stuttgart 1991, 42{ff.

SO mıt Neuner, Der Glaube als subjektives Prinzıp der theologischen Erkenntnis, In
Kem rsg 9 Handbuch der Fundamentaltheologie 1  9 Freiburg 1988, 51-67,
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sowochl VO  —; der Leıtung der deutschen Ortskıirche wıe auch VOoO  — KRom für dıe
gegenwärtige PraxIıs favorisiert werden, lassen sich Aaus der Konzeption des Kate-
chismus un: AUS Diskussionsbeıiträgen 1m Umfeld seiner Veröffentlichung able1-
ten
Der Katechismus beruft sıch In seiner Konzeption auf das päpstliche Lehrschre1i-
ben Catechesı tradendae - Dieses Schreiben spricht einerseı1ts VO Priımat der
Botschaft Jesu seibst (art. 6) Konsequent wird herausgestellt, „daß WIT 1m Kern
der Katechese wesentlich ıne Person vorfinden, nämlıch Jesus VoNn Nazareth“, un!
daß deshalb „das Endziel der Katechese (se1l), jemanden NIC. 1Ur in Kontakt,
sondern In Gemeinschaft, ıIn Lebenseinheit mıiıt Jesus Christus bringen“. Hıer
ıst der zentrale Inhalt der Katechese die Botschaft, die Jesus Christus ist, „die
Wahrheiıt, die mitteilt oder SENAUCTI: die Wahrheıt, dıe ist  eb  9 N1IC die re
VO  a Menschen (art > Andererseıits spricht dieses Schreiben aber auch VO  —

„Chrıstus als Lehrer“ (art Seine Lehren werden VO  w der Kirche authentisch
ausgelegt un sınd In der Katechese weiterzuvermitteln (art. 2T 30) In dieser
Perspektive, dıe für das 1ehrschreiben bestimmend ist, die gleichsam Kristallısa-
tionspunkt seiner Absicht ist, „NUur einige besonders aktuelle und entscheidende
pe  € (art. 4) VO  w Katechese, dıe ın vorausgegangCcNCh vatıkanıschen Verlaut-
arungen angesprochen worden sind, präzisieren, ıst der zentrale Inhalt der
Katechese dıe kirchliche Lehre Im Zusammenhang mıt der größer werdenden
Tradierungskrise des Glaubens un: der Frage, wıe INa ihr egegnen könne, wiıird
dann konsequenterweise darauf hingewilesen, daß „VOTr allem ıne Darbietung der
christlıchen Lehre“ vonnoten sel, die „1mM allgemeınen organısch und systematisch
vorgeht“ (art 18) Indem dıe „Notwendigkeıt eines organischen und systematı-
schen Unterrichts“ (art. 21) unterstrichen und für dıe Lehre ıne inhaltlıche
Vollständigkeıt gefordert ırd (art FE 30), akzentulert das Lehrschreiben ıne
glaubensdidaktische Gestalt VO  —; Katechese durch ıne sıch als lehrende verstie-
en Kırche Gerade dieser ekklesiologischen Position entspricht eın Katechese-
verständnıs als systematische und vollständige Glaubensunterweisung miıttels NO -

matiıver Hılfen durch die von der Kırche beauftragten Katecheten. Kırche andelt
un: verwirklicht sıch hıer kaum als das 'olk Gottes, sondern eher als dıe „Mutter“,
dıe den Gläubigen als Objekte der Katechese die kırchliche Lehrtradıtion ıIn der
VO Lehramt vertretenen Posıtion VOI- und darlegt Dabeıi kann theologisch und
didaktısch gesehen die Gefahr real werden, CGlaubensinhalte als Wissensinhalte
und den Glauben prımär als Lehre weıiterzugeben.
Miıt diesem Verständnıiıs VO Katechese korrespondieren nıcht völlıg die Ausfuh-
rungen, die sich auf dıe Erwachsenenkatechese beziehen Wenn gesagt wird, daß
dıe Erwachsenenkatechese als „hauptsächliche Form  6 (art. 43) der Katechese eın
Vorgang der „Bıldung“ (art 14) „des Menschen und des menschliıchen Lebens 1Im

Katholischer Erwachsenen-Katechismus. Das Glaubensbekenntnis der rChe, hrsg. VOoO  —_

der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1985; vgl ZU folgenden mıiıt umfassenden ıte-
raturangaben Schlüter, Die Religionspädagogik eute 1Im Urteil VO  — ardına Ratzınger
und alter Kasper, In RpB 18/1986, SE
9 Text ın Arbeıitshilfen Nachkonziliare exte Katechese und Religionsunterricht,
hrsg. Sekretarıa der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1989
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Glauben“ (art vgl auch art HM) 77 56f) SCIN soll dann ırd hıer 1iNe
Katechese angezlelt die Glauben un: Leben, Glauben Lernen un Leben-Lernen
verbinden un überzeugend aufzeigen soll WIC Glaube als personale Begegnung
mıiıt der Person Jesus Christus ZUur chrıistliıchen Lebensorientierung den
realen Lebensumständen der gegenwartıgen Gesellschaft un Weltwirklichkeit ISt
Katechese auf dem chrıstozentrischen Ansatz des Lehrschreibens basıerend (art
Sff) soll den Adressaten dazu verhelfen C1MN Leben als Christ führen können
(art 32) dabe!1 Orthodoxie und Orthopraxie verbindend (art 22 Identität
als Christ 11IC indıfferenten Welt Dialog miıt anderen Auffassungen
finden (art un erkennen WIC Glaube konkretes Leben und umfassender

Kulturen durchdringen un verändern kann (art I3 Der Horizont diıeser
Katechese ist N1IC begrenzt auf den Raum der Kirche sondern Nı geöffnet auf
gesellschaftliıche Problemstellungen hın „WIC Zzu Beıspiel das Handeln des Men:-
schen für C111 integrale Befreiung, die Suche nach 11c mehr solıdarıiıschen un
brüderlichen Gesellschaft das Ringen Gerechtigkeit un: den au des
Friedens“ (art Z9) Diese VO  — Katechese die den Gläubigen als Subjekt des
Glaubens un der Katechese implhızıert un gleichsam den Aufruf Lehr-
schreiben ZUr Deständigen Erneuerung der Katechese selbst praktisch umsetizt
(art 7, subsumiert CIMn Verständnis VOoO  n Glauben als Haltung des Suchens des
UuUIDruchns un des Zeugnisses das Moment der Freıiheıit ejahen:! (art 14) und
ordert 6S als didaktisch eıtend CIn (art 60)
Der katholische Erwachsenenkatechismus favorisiert un: exphziert leider NıIC
dieses didaktıische Profil VO  — Katechese, sondern das päpstliche Lehrschreiben
eINSENILE reziplerend damıt aber dessen eigentlicher Intention wohl entsprechend

C1IinN Verständnis VO  —; Katechese als systematische un vollständige Unterweisung
der Glaubenslehre /7u recht Ister der relıgionspädagogischen Dıskussion

dieses Katechismus unter VerweIls auf das ıhn prägende Kirchen- Offenbarungs-
un: Glaubensverständnis sehr dezidiert darauf hingewilesen worden daß hier das
diıdaktische Grundanliegen der Katechese kurz komme und kaum realisiert
werde, sıch ı der Glaubensvermittlung dıe Einsicht ı dıie geschichtliche und
subjektbezogene Hermeneutik der eologie konkretisieren habe .19 Hınter
dem Erwachsenenkatechismus scheıint CIn ;„Kommunikationsstil des Bescheidsa-
SCHNS und Klarstellens hegen, der auf Glaubenszustimmung abzıielt dıe

sıcherer erreicht werden kann umfassender un: auforıtatıver das Wissen
Glauben dargelegt wırd Dabel bleıibt prinzıplell die Aktivität auch dıe
Freıiheıt des Gläubigen auf oder Reaktion gegenüber der
Darlegung des Glaubensinhaltes begrenzt ırd kaum als derjenige esehen und
gefordert der den Weg des Glaubens für sıch entdecken un die Glaubensinhalte
subjektiv Freiheit Glauben realısıerend muß Signifikant Ist

10 Vgl 1er AUus$ der Vıelzahl der Stellungnahmen bes Langer Glaubens Lehre Der
CUuCcC Katholische Erwachsenen Katechismus, 1/1985 887 459 Emeıs, Eın
Erwachsenen-Katechismus? IhRev 4/1985 265 270 Bıemer Sprache des Glau-
Dens, der eıt C1IG 37/1985 381f

So folgenden 1t J. Werbick Glaubenlernen dus Erfahrung Grundbegriffe
Dıidaktık des Glaubens München 1989 218-234
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diesem Zusammenhang, daß der Katholische brwachsenenkatechismus
auffallend IL VO  Z (jewlissen Freıiheit und Autonomie Sspricht Neben WENISCH
bloßen Worterwähnungen anderen Gedankengängen wıdmet der Katechıiısmus
ihnen 1U ängeren Abschniıtt der teıls aus /ıtaten des Konzıls (Konst
(Jaudıum eft pes un: teıls aus einschränkenden Aussagen besteht
Aus pädagogischer und dıdaktıischer Sicht 1aßt sıch CIMn I1 zugespIitzt formu-
1ert — den Katechısmus durchaus dıe rage tellen, ob nIC Katechese
Vorschub eistet, die der Praxıis eher Schulung Bıldung Gilauben ı
entsprechenden Kommunikatıonsprozessen istZ Bei der chulung geht darum,
„festliegende außerpädagogische Ziele mıt den wirksamsten pädagogischen Mit-
teln erreichen‘“‘. Sie wiıll un soll dazu beıtragen, dıe CIBCHCH UÜberzeugungen
bestätigen un:! estigen Strukturell maßgebend ist, daß deren Grundlagen Wal

umfassend thematisıert kaum ber wiıirklıch problematisıert werden Der Grund
dafür leg ohl darın, daß vornehmlıch Cin schon vorhandenes DZw vorausgesetZ-
tes Einverständnıis der Sache didaktıiısch eitend 1St Eın möglıcherweıse noch
nıcht vorhandenes un: deshalb erst suchendes FEinverständnıis diese hermeneu-
tische Grundsıtuation kann €1 dıdaktısch nıcht hınreichend gewürdigt un!
bestimmend werden Sie verlangt gerade nıcht den Vorgang chulung, SO1-

dern den bildenden Lehrens und Lernens dem Ader einzelne nıcht 11UT

innerhalb festgefügten vorgesetzten Rahmens und auf der Grundlage 181

nıcht diskutierbaren aC mündıg werden soll sondern sıch auch den
vorgegebenen Rahmen un dıe Sache selbst wenden darf Die Lehre MU. diese
Möglıchkeıit der ıistanzıerung 1034 ihrerseıts ermöglıchen muß sich seIbst rela-
tivieren“ Gerade dıe letztgenannte hermeneutische Grundposıition mMu. auch für
dıe Katechese heute als bestimmend angesehen werden ıne Orm VO  —; Katechese
dıe daher nıcht VOITAaNSIS dıe Grundlagen erschlıeßt und NC Raum eröffnet der
Glauben Lernen NeWechselbeziehung Von aubens un Lebensgeschichte
ermöglıcht Was 1Ne freıe offene un kommunikatıve Auseinandersetzung mıiıt der
Herfordert entspricht dieser 1U schwerlich
Der Katholische Erwachsenenkatechismus hat das päpstliche Lehrschreıiben Ce1N-

deutig enggeführt ZUrF Grundlage SCINCS Katechesekonzeptes gemacht hat die
diesem Schreiben allerdings schon vorhandene Tendenz ZUr Konzentratıiıon auf

1n möglıche Oorm VO  r Katechese be1 Vernachlässigung anderer fort bzw fest-
geschriıeben, nach der traditioneller Weise dıe Vermittlungsprozesse des Jau-
bens VOITaNngıg als Weitergabe bzw Vorlage der Botschaft Jesu (Christı un! der
re der ICverstanden un! konzıplert werden (sollen Diese prononclerte
Weichenstellung, wobe1l Catechesı tradendae die Kontinultät anderen kirchli-
chen Dokumenten ZuUur Katechese betont wirft dıe Frage auf welchem möglı-
chen didaktıschen Profil VO  — Erwachsenenkatechese amı auf Dıstanz

12 olgende edanken und Ziıtate Del Nıpkow Bildung als Lebensbegleitung und Erneue-
Tung, OY 110142
13 Vgl anderen möglıchen Akzentsetzungen ı der Katechese ach Catechesı
tradendae die Hınvweilse Kkommentar VO  — Exeler, Zur Freude des Glaubens
hinführen. Apostolisches Schreiben „UÜber dıe Katechese heute“ aps Johannes auls Il
Miıt Kommentar VO  — Exeler, reiburg 1980, 150f.
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ırd bzw. werden soll Welche anderen Akzente setzen kirchliche Verlautbarungen
1m Umfeld VO  — Catechesi tradendae? Welche theologischen un: pädagogischen
Implikationen enthalten Ss1e womöglıch? Geben diese Aufschluß über dıie Gründe
für die Weichenstellun VO  — Catechesi1i tradenda  S  e un: des Katholischen rwach-
senenkatechismus?

Erwachsenenkatechese als Lernprozeß 1Im Glauben
Impulse AUSs kırchlichen Dokumenten

In Catechesi tradendae ırd unter Verweis auf das Apostolische Schreiben vVan-
gelil nuntjandı (EN) VO  — apsaul VI Katechese als „eEIN sehr wichtiges Moment“
der Ekvangelisatiıon bezeichnet (art. 18) deren Funktion ist, „die Etappe der
Unterweisung un: Reıfung sein“ einem „Christsein“, das „ın Wahrheit das
Ja Jesus Christus bedeutet“ (art 20) Hier ırd explizıt die Katechese mıt dem
Prozeß der kvangelisierung INn Verbindung gebrac un: dıe Verbindung
unterstrichen Daher wird In einem ersten Schritt nach Merkmalen für ıne
didaktische Profilierung VonNn Erwachsenenkatechese In diesem vatıkanıschen Do-
kument efragt. Als eın weıteres Beispiel einer didaktischen Profilierung VO  —;
Erwachsenenkatechese iırd das ortskırchlich bedeutsamste Dokument ZUr Kate-
chese, das Kommissionspapier der Wuürzburger ynode „Das katechetische Wir-
ken der Kırche“ herangezogen. Beide Dokumente‘ sınd ın ihrer Wiırkungsge-
schichte ohl kaum ohne FEinfluß auf Catechesi1 tradendae geblieben.
Unter Evangelisierung verstian:! das /weıte Vatıkanısche Konzıl ıne umfassende
„Verkündigung der Botschaft Christi durch das Zeugni1s des Lebens und das Wort“,
dıe „ihre eigentliche Prägung und besondere Wirkung VoN er erhält, s1e In
den gewöhnlıchen Lebensverhältnissen der Welt erfüllt wird“ (LG 55) Schon nach
diesem ext geschieht Evangelisierung nıcht 1U in organısierten tradıtionellen
Formen der Glaubensvermittlung, sondern überall dort, Christen zeugniıshaft
mıt anderen Menschen zusammenleben. christologisch eprägt und eine
entsprechende Kırchen- un: Verkündigungstheologie entwıickelnd hat die kon-
zıllıare Posıtion weiter entfaltet. Evangelisierung soll „erreichen, daß durch die
Kraft des Evangeliums die Denkgewohnheiten, dıe Quellen der Inspiration un!
dıe Lebensmodelle der Menschheit, die Zzu Wort Gottes un ZU Heilsplan 1mM
Gegensatz stehen, umgewandelt werden‘“ (art D sS1e soll den ‚Bruch zwıschen
Evangelium un! Kultur“ aufheben (art. 20), ihr 1e] ist die innere Umwandlung
un! Erneuerung der Menschheit (art. 1 9 24) /weifellos ist Evangelisierung nach

der Inbegriff der Jätigkeit der rche, w1e s1e. sıch AUS ihrem Selbstverständnis
her erg1bt, WENN diese ausdruücklich als „eEInN Zeichen der Umwandlung, eın  a Zeichen
des Lebens“ wıird (art 23) Als eın auf Umwandlung zielender
ekklesialer Vorgang ist dıe Evangelisierung eın elementares christliches Moment

der Befreiung der Menschheit. Sie hat politische Implikationen, denn „ZWIsSchen
kvangelıisierung un menschlicher Förderung Entwicklung un! Befreiung
estehen In der Jlat CHEC Verbindungen“‘, un ist „unmöglıch hinzunehmen -
daß das Werk der Evangelisierung dıie außerst schwierigen und heute stark

14 ext VOonNn In Arbeitshilfen (s Anm 9) ext des Synodendokuments In Synode
3/1974
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erorterten Fragen vernachlässigen kann un! darf dıe die Gerechtigkeit die Be-
freiung, dıe Entwicklung und den Frıeden der Welt betreffen“ (art S4)
ordert C1iNCc „Pädagogik der Evangelisierung“ der Kırche C111 (vgl art 21{£),

plädiert dafür, 99- mehr Christen heranzubıiılden die sich für dıie Befreiung
der anderen einsetzen“ (art 38) Damliuıt aber sınd Lernprozesse angefragt denen
Sensibilıtät und Wahrnehmungsfähigkeit für ungerechte Sıtuationen und Struktu-
ICH krıtisch vermittelt un: Wege der Veränderung praktisch eingeübt werden
Gefragt sınd Lernprozesse die ZUr Wahrnehmung des erlösenden und versöhnen-
den Handelns (jottes befähigen, VO  _ ihm gestiftete Kommunikationszusammen-
änge eroiIinen und 1116 befreiende Praxıs ertTahrbar werden lassen dıe
Lernprozesse dıe der Vorgang der Evangelisatıon impliziert MUSSCH VOoO  - 11c

ganzheıitlıchen un!: solıdarıschen Lernen gepragt SCI11 und sıch durch CIn parteilı-
ches und innovatıves Lernen auszeichnen Sie subsumileren die Anerkenntnis der
Gläubigen als eigentlich verantwortliche Träger un! Subjekte der Evangelisation
hre didaktısch bestimmenden Bezugsgrößen sınd theologısc gesehen dıe Bot-
schaft VOoO kommenden Reıich (jottes VO  — der Befreiung un der Gerechtigkeit
CIM Glaube als Lebensvollzug der Nachfolge Jesu Christi CIn Verständnis VO

TC als Lebensraum un!: Jradıtionsort dieser Botschaft gesellschaftliıch DC;  -
hen diıe konkreten sozlalen wirtschaftlıchen un kulturellen Verhältnisse und
Blıck auf die Adressaten deren Lebenssıtuation Interessen un: Werte Diese
Lernprozesse zielen umfassend formuliert ab auf das Christsein-Lernen als
en Lernen (art 76) un! auf dıe Veränderung VO  — Welt un: Gesellschaft auf
Cin Mehr Humanıtät hın
kingeordnet diesen lerntheoretischen Rahmen des Evangelisıerungsvorgangs
(art 44) kann die Katechese dıe „christliıche Lebensgewohnheıiten formen un
„Nicht 1Ur Sache des Verstandes bleiben“ soll dıie dıe Aufgabe hat den Glauben
„der Prüfungen und Gefahren ausgesetzt 1STt der angegriffen un ekämpft wird“
(art. 54), stärken, Girunde 1U ein Lernprozeß SCIHMH, dem die Menschen
hre Lebensfragen ı 1ichte des (Glaubens e1genverantworthch  a  y A  n  CC verhandeln, ihnen
das ec subjektiven „Hierarchie der Wahrheit‘“* zuerkannt un SIC als
eigenständige Interpreten des (laubens anerkannt werden. In diesem Lernprozeß
ırd der gesamte Mensch mıt all SCINCI Existenzbezugen als Entdeckungs- un:
Realısıerungsort der 1L ebensbedeutsamkeıt VO  — Glauben angesehen un dıe Fın-
heıt VO  —; Glauben un: 1eben betont Eın solcher Prozel3 des Glauben Lernens
kann vornehmlıch keine lehrhafte Vermittlung überlheferter un kirchlich TO-
bierter Glaubenswahrheiten und eın TCIMN innerkiıirchlicher Sozlalisationsprozeß
mehr SC11 (vg]l art 76) Er korrespondiert didaktısch weıitestgehend mıiıt den
Teıtliınıen der Würzburger Synode ZUuI Katechese
Dieses Dokument versteht unfer Katechese alles, 99  d> Aautfe christliıchen
Lebens für dıie Förderung reflektierten Glaubensbewußtseins un
diesem Glauben entsprechenden Lebenshaltung ist  66 Es 1St deutlich
anthropologisc akzentulert und stellt dıe Humanorientierung VO Katechese
den Vordergrund Folglich besteht das „oberste Ziel katechetischen ırkens
15 So mMı Rahner Der Glaube der Christen und dıe Lehre der IC SchrzIh
FEinsiedeln 1972 2762 785 SE



Erwachsenenkatechese ach nNeueren kırchl Dokumenten 123

darın dem Menschen helfen SC1H Leben elingt indem aufden USPTIUuC:
un! Anspruch Gottes eingeht“ 3 Damıiıt der Glaube als „Lebenschance“
verstanden werden kann sollen miıt den Adressaten der Katechese dıe N1IcC. als
bloße Empfänger/Objekte katechetischen Bemüuhens der Kırche angesehen WEeT-
den die nhalte des Glaubens IL  C Korrelatıon ZUur Onkrefen Lebens-
Sıtuatıon reflexIv entfaltet werden Dem entspricht N1IC. WEeNn dıe Katechese
s erster Linıe C111 Gefüge VO  Z Lehren vermitteln'  .6 wurde „Perspek-

un! Motive (ZuU) erschließen Urc dıe Frieden, Gerechtigkeit und Mensch-
1C  (1 gefördertwerden Katechese soll darüber hinaus „Leben
mıt der Kirche“ befähigen, „‚nicht verstanden als problemilose Anpassung den
vorgefundenen Zustand der Kirche‘“ Im Grunde wiıird hıer der Katechese
A innovatorısche Funktion zuerkannt dıe SIC dem> eriulien kann
den Teilnehmenden Cin Freiheitsraum durch Anerkenntnis ihrer Subjekthaftigkeit

der Rezeption Artıkulation un: Praxis des Glaubens Kontext ihrer Lebens-
erfahrungen zuerkannt wird Das Dokument hat indem insbesondere CIn
veränderndes offenes, erfahrungsbezogenes partızıpatorısches und dialogisches
Lernen der Erwachsenenkatechese reklamıert (vgl 2) Erwachsene
VOIL Augen, die selbst entscheıden können un! sollen, WIC S1C un: WAas S1C lernen
wollen Sein didaktisches Profil VO  — Erwachsenenkatechese wiıll Meıinungs- un!
Willensbildung Glauben ermöglıchen Es qualifiziert dıe Katechese als 1cCcNH
identi:tätsfördernden subjektbildenden, lebensweltbestimmten und alltagsorıen-
]1erten Lernprozeß Das Dokument wendet sıch deutliıch 1116 Dominanz
binnenkirchlicher und VO  — der theologischen Systematık vorgegebener Ziele un!
nhalte widerspricht 11Cc „Verkirchlichung der Katechese
Miıt diesen beıden wichtigen Dokumenten kann zumındest der lendenz
nach gesagt werden auch nach kırchenoffiziellen Vorgaben kann un! sollte
Erwachsenenkatechese CIn dynamısches Bildungsgeschehen CIn das Selbstrefle-
101 un: Auseinandersetzung mıiıt der CISCHNCN religıösen Lebensgeschichte beılin-
haltet das krıtischen un kreatıven eDTraucCc überlieferter Jradıtionen
Vorstellungen un! Erfahrungen mıt dem Menschen Jesus VOoO  —; Nazareth und dem
chrıstliıchen Glauben einschließt, Was insgesamt C1IinN kommunıikatıves, erfahrungs-
orlentiertes, selbstreflexives un offenes 1Lernen erfordert *” Ihre umfassende
Zielsetzung kann un sollte SCIMN beım Erwachsenen CIM differenziertes Problem-
Dewußtseıin wecken ih befähigen CIM Erfahrungen als krıtisches rage-
potential den Glauben aufzunehmen un: begründeten un! entschıedenen
Stellungnahmen un: Verhal tensweisen Fragen des aubDbens TC und
Gesellschaft gelangen Vor allem das Würzburger Synodendokument hat
auch das Vokabular der Curriculumforschung FEıingang gefunden Dies kann als
Indız für diıe Absiıcht werden rtwachsenenkatechese das Wort
reden der lerntheoretisc Fragen, /weiıfel Kriıtik impliziert un bıldungstheo-
16 So urteilt uch Fxeler SCIHCIH Kommentar dıesem Ookumen MEIS,

Sauermost Hrsg } Synode nde der Anfang, Düsseldorf 1976 108-116 112
1/ Diese Kategorien sınd bestimmend für Bıldungsprozeß Glauben be1

Knab/G Langemeyer Bıldung, Christliıcher Glaube moderner Gesellschaft
Freiburg 1980
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retisch Kategorien WwW1e Selbständigkeit, Mündigkeıt, Freıiheılt un Verantwortung
bejaht werden, dıe ıIn einer konkreten geschichtlichen Lebensform indıvıduell un
gesellschaftliıch auch 1m Raum der Kırche füllen sınd
Der exemplarısche Blıck In diese beiden Dokumente zeıgt Zu eınen, kırchen-
amtlıcherseıits durchaus ıne andere diıdaktıische Profilierung VO  —- Erwachsenenka-
echese denkbar und möglıch ist, als w1e sıie In Cateches1i tradendae un: 1mM
katholischen FErwachsenenkatechismus intendiert ist, Zu anderen 1m Vergleıich
mıt diıesen, für welches Profil innerkiıirchlich offenbar nıcht weıter optiert werden
soll Der chronologische ortgang der Dokumente offenbart damıt eın retardıie-
rendes Verhalten der Kırchenleitung In der Rezeption eigener lexte hinsiıchtlich
einer NeuprofilierungVon Erwachsenenkatechese Wo liegen möglıche Gründe für
dieses Verhalten? Bıeten die herangezogenen Dokumente selbst Hinweise? Wel-
che theologischen un religı1ıonspädagogischen Grundpositionen sınd In ıhnen
offenbar leitend? Welche Wechselbeziehung besteht zwıischen ihnen? 7u welchem
krıtıschen Weıiterfragen g1bt s1e Anlaß?

Das didaktıiısche Profil VONN Erwachsenenkatechese und dıe
Strukturen derC eın spannungsvoller Zusammenhang

Fachwissenschaftlıch ırd INan den pädagogisch-didaktischen un! currıicular Ql
zentulerten Aussagen Zu Profil einer Frwachsenenkatechese In den kırchliıchen
Dokumenten wohl kaum gerecht, wurde INan Ss1e 1Ur als diıdaktisch-methodische
Hılfen und regungen für diıe kırchliche Biıldungsarbeit verstehen. Sıie dokumen-
tieren lerntheoretische Posıiıtionen, die die Lernenden als Subjekte des ernens
implızıeren un! Lernprozesse einfordern, dıie VO  — den Momenten der Vermittlung
VO  —; Sachwissen, der reflektierten Erkenntnis un! der Resubjektivierung des Ver-
miıttelten bestimmt sınd un: eigenverantwortlichem Denken und Handeln
führen wollen iıne Entscheidung für die Umsetzung un wendung dieser
pädagogischen Posıtiıonen In die Praxıs der Erwachsenenkatechese muß also viel
mehr als ıne bloße didaktisch-methodische Entscheidung sein. In einer eNtISpre-
chenden Erwachsenenkatechese, die auf ıne verstandene, bejahte, persönlich
übernommene und in der LebenspraxIis ausgedrückte Mitgliedschaft In der Kıirche
abzıielt, können dıe Gläubigen Ja nıcht mehr bloß Objekte einer kırchlich-institu-
tionellen Betreuung und Versorgung se1n, ondern s1e mussen als ubjekte des
aubDens und der FC tatsächlic anerkannt werden. ıne solche rwach-
senenkatechese kann nıcht 198088 Aaus diesem Grunde nıcht mehr vorrangig eın
pädagogisierender und informationsorientierter Vermittlungsprozeß VO  a VOISC8H|
benem Glaubenswissen 1mM Subjekt-Objekt-Schema se1n, sondern auch deshalb,
weil sie Aaus theologiedidaktischen Gründen Glauben als Deutung menschlicher
ahrung, als „Lebenswissen“ in der konkreten lebensgeschichtlichen Sıtuation
korrelatıv in seiner Lebensbedeutung erschließen, Leben-lernen un! Jlau-
ben-lernen verbinden muß ıne Realisierung der genannten pädagogisch-didak-
tischen Posıtionen ın der kırchlichen Praxıs tanglert sachnotwendig theologisch-
dogmatische Grundpositionen. Sie ordert die TC| sowohl kırchentheoreti-
schen DZW. systemtheoretischen Entscheidungen bzgl. der Struktur VO  —; Iche/Uue-
meıinde und des Selbstverständnisses VO  Z Kırche heraus, als auch dogmatischen,
z.B WIe s1ie In ıhrem Kaum diverglerende Glaubenshermeneutiken ZUr Geltung
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kommen lassen, welche Bedeutung SIC der Glaubenserfahrung der Erwachsenen
für dıe Gewinnung theologischer Erkenntnis (sensus fiıdelium) tatsächlich ue1-
kennen und SIC mıiıt dem neuzeıtlichen Prozeß relig1öser Subjektivierung,
Individualisierung und Pluralisierung umgehen wıll dıe tatsächliıche Ak-
zeptanz 1st abhängıg VO Jeweıls herrschenden kiırchlichen Selbstverständnis die
Kirche hat bzZzw ermöglıicht oder optıert 1U für dıe Pädagogik dıe elı-
gionspädagogık un:! dıe Erwachsenenkatechese dıe diesem entsprechen Fın
Wandel hiıer ermöglıcht 1Ne Veränderung dort elches Selbstverständnis VO  S
Kırche aber Nı den Dokumenten letztlich bestimmend? Sınd Parallelität ZUTr

Rezeption NEUETET pädagogisch dıdaktischer Posıtionen ZU!T Erwachsenenkate-
chese auch diıe theologisch ekklesiologischen Rahmenbedingungen NECUu bedacht
worden? der tut sıch zwıschen beiıden 111 den Dokumenten 1Ne Kluft auf® Nur
WEeEeNn dıes nıcht der all 1St kann davon gesprochen werden dıe
pädagogisch didaktischer Begrifflichkeit qualifizierte Erwachsenenkatechese
Raum der Kırche auch wirklıch akzeptiert ırd un: realisıerbar IST Das Gewicht
dieser Problemstellung dokumentiert die Feststellung VO  — Feıifel dalß die Akzep-
tanz und Realisierung dieser Erwachsenenkatechese „ohne schmerzliche Struk-
turänderungen der Kıirche nıcht gewinnen“ cIicnhn
In den Dokumenten finden sıch teıls direkte Aussagen ZU kiırchlichen Selbstver-
ständnıs, €e1ls kann dieses ndırekt aus Aussagen kınzelaspekten der Katechese
abgeleıtet werden. Im vatıkanıschen Dokument „Allgemeines Katechetisches DI-
rektorium“  19‚ das i Nachgang zu Vaticanum 11 Aussagen über dıie grundlegen-
den Prinzıplen der Katechese mac) ist Katechese dem 99-  UNu: docend:1“ der
ICzugeordnet (art 17) Die Kirche als Lehrende hat ihren Amtsträgern über
Inhalt un:! Oorm der Katechese wachen (art O Diese 1Sst VOITaNgIE
Belehrung, Unterweisung Glauben als eignung vorgegebener Glaubens-
lehre (art 3'/ff) un erfolgt durch Bevollmächtigte der Kırche (art 65SIf) Das hıer
bestimmende Selbstverständnis VOoONn Kırche 1ST hıerarchisch nstıtutionell gepragt
dıe Elemente Von Kırche als un: Volk Gottes kommen sowochl e-
siologisch WIC relıigionspädagogisch I1UT sehr peripher ZUu[r Geltung uch die
Aussagen ZUu[ Katechese Kırchlichen Gesetzbuch (CIC Can SA-/80) sınd
eindeutig mehr VO  — Verständnis VonNn Kirche als hıerarchıca denn
als fidelium bestimmt *Y Diese Perspektive ıst ebenfalls eıtend
Lehrschreiben „Catechesi tradendae‘‘. Es verweiıst auf das „Allgemeine Kate-
chetische Diırektorium“ als für das Verständnıiıs VO  — Katechese richtungsweisend
(art 18) unterstreich WIC dargelegt SCINCNHN Konkretisierungen für dıe
katechetische Praxis hierarchologisch nstıtutionell Strukturelemente VO  - Kırche
un betont deren normatıven C’harakter Neben dieser Akzentsetzung finden sıch
Hinweise, dıe 1NCc andere Perspektive eröffnen könnten In Catechesi tradendae
bedürfen alle Glieder der Kırche der Katechese un: die gesamte TC. iıhrer
18 Feıfel Katechese In der katholischen katechetischen Diskussion, 107
19 Die folgenden vatıkanıschen Okumente Arbeitshilfen (S Anm
20 So mıt Puza, Verfaßte Kirche Codex Gemeinde Hıerarchie TC

rote Beiträge ZU rIchenrecht hrsg der Katholischen ademie Schwerte
Paderborn 1984
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Geschichte 1ST die (Größe be1l der INa S dıe Schule gehen soll (art 45) Ange-
wandt bzw erarbeıtet werden soll 1n Pädagogik des (Glaubens dıe ihr Vorbild
den Evangelıen hat (art I8) die deshalb nıcht 98088 1ine (‚laubenslehre unverkurzt
weliterzugeben hat sondern die Offenbarung ottes dıe jeweıls subjektiv rezıplert
un! explizıert werden muß und kann Folglich wird 111 Pluralıtät (Glaubens-
verständniıs begrenzt anerkannt un das kırchliche Amt hat nıcht 1U über dıe
Authentizıtät des auDens wachen sondern auch kigenmitiativen der Giläubi-
BCI unterstutizen (art 61 63) Gleichzeitig wırd betont dafß das Wiırken des
(jeistes Gottes alleın ZzUu Glauben führe un dieser auch NCUC Wege der
Katechese gehen lassen könne (art n DIie hıer angedeutete Perspektive VO  >

111e IC als ernende VO  —; Gläubigen als ubjekte des Glaubens und der
Kırche VO 1ICc korrelatıven Glauben lernen nach dem Vorbild den kvange-
1en unter Ausschöpfung der CISCHNCH vielfältigen Iradıtion konvergiert muıt der
skı77zierten didaktischen Profilierung VO  5 Erwachsenenkatechese Im SL-
lıchen Lehrschreiben aber Ist diese Perspektive insgesamt nıcht bestimmend SIC

führt nıcht grundlegenden Reformulhierung des strukturellen Selbstver-
ständnisses VO  — TC Dokument selbst In der Enzyklıka „Evangell nuntlan-
dl“ 1ST wesentlıch stärker das Verständnıis VOoO  en Kırche als Sakrament des Heıils für
die Welt als Volk ottes eitend (art Dieses Lehrschreiben bezieht alle
Gläubigen dıe Aufgabe der Kırche keine 1ehre sondern das Ekvangelıum VO

Reıich Gottes verkünden und vermitteln als eigenverantwortliche Subjekte
miıt Cc1inN (art Ifft 66ff);, un! anerkennt unter der Führung des (jeistes Gottes

NCUC Wege der Katechese (art. 74££) ber auch diesem Dokument tfinden sıch
demgegenüber deutlıiıch Aussagen, dıe das traditionelle Selbstverständnis un: dıe
hierarchische Struktur VO  —cbetonen der Regel ı Kontext VO  en Auße-
rungcll, die VO  v der orge die Authentizıtät des Glaubens bestimmt sınd (u
art 6 /ff) Von SC1INCHL argumentatıven Duktus her könnte dieses Dokument
selbst C111C krıitiısche Kückbesinnung auf die vorherrschenden theologisch-ekkle-
siologischen Rahmenbedingungen VO  am Katechese vornehmen Dieses geschieht
allerdings N1IC. möglıche Konsequenzen werden nıcht ausführlicher thematisıert
im Unterschied den vatıkanıschen Dokumenten ordert das Würzburger Syn-
odendokument „Das atechetische ırken der rche  6 AUS dem Neuansatz VO:  —;

Katechese sehr dezıdiert Konsequenzen für das Selbstverständnıiıs und für dıe
Struktur der Kırche Es sollen die Strukturen abgebaut werden dıe der ede
VO Verantwortung, Mündigkeıt der Gläubigen und Von Kirche als olk Gottes
entgegenstehen Nur dann könne dıe Katechese der
Kirche verwirklıicht werden Die bevorzugten Jräger der Katechese sınd hıer nıcht
mehr die Amtsınhaber, sondern dıe Gläubigen Dıie Amtsträger werden gebeten,
hre Aufgabe VOT allem darın sehen, den Freiheitsraum des (Glauben-lernens
sichern und diıe Kıirche als Lerngemeinschaft profilıeren Dieses Oku-
ment verdeutlicht beispielhaft WIC religionspädagogische Neuansätze krıtischer
Impuls Zur Revısıon vorgegebener ekklesiologischer Rahmenbedingungen SC11

können und IMussen und dıie rage nach der Katechese (Girunde 1Ne Trage
nach der TC 1st
Der kurze Überblick hat ezelgt auch vatikanıschen Dokumenten ZUur
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Katechese Anhaltspunkte für 1Ne möglıche grundlegende Anderung der Struktur
un! des Selbstverständnisses VO  —; Kıirche finden sınd diese aber NIC: näher
konkretisiert geschweige denn praktisch umgesetzt werden, dies das WUurz-
burger Synodendokument ausdruücklich ordert 1C| prägend 1st un:! bleibt

chronologischen ortgang der Dokumente Oß tendenziıiell wıleder verstärkt
Cin hierarchologisches Verständnis VoNn Kırche Von wiıirklich sachlichen
Korrespondenz zwıschen den theologisch ekklesiologischen Rahmenbedingun-
SCH und den die Dokumente aufgenommenen (religions )pädagogischen
Akzentsetzungen für dıe Erwachsenenkatechese kann also nıcht gesprochen WCI -
den mıt Ausnahme des „Allgemeinen Katechetischen Direktoriums“ un!
des CIE sınd dıe 1NCUCICH vatıkanıschen Leıittexte ZU1 (Erwachsenen )Katechese
(auch) VO  a spannungsreichen Juxtaposition pädagogisch diıdaktischer und
theologisch-ekklesiologischer Posıtionen bestimmt Eın TUN! für diese Fıgenart
der exte hegt sıcherlich iıhrem Genus als Kompromißpapiere Sich damıt aber
zufriedenzugeben hıeße die Juxtaposition ihrer sachlıchen Problematik
verharmlosen und ihrer T1SAnz entschärfen Sıe ıird hıer vielmehr als
krıtische Anfrage die Wandlungsfähigkeit un -bereıitschaft der Kırche un!
dıe Verhältnisbestimmung VO  — ogmati (Ekklesiologie) un! Religionspädagogik

der Kırche un soll ihren Konsequenzen bedacht werden
Kritische Anfragen weıterführender Absıcht

Für die vatıkanıschen Dokumente scheıint dıe Juxtaposıtion keıin tiefgreifendes
Problem sıgnalısıeren akKktısc verhalten SIC sıich derart für dıe konkrete
Praxis VO  ; rwachsenenkatechese weıterhıin dıe als festzuhaltende hingestellte
und als maßgeblich bewertete theologisc ekklesiologische Grundposition ıdak-
tisch bestimmend 1st Diese funglert als normatıver Interpretationsrahmen für die
pädagogisch--dıiıdaktischen Ausführungen, SIC bıldet die Grenze der tatsächlichen
Rezeption NECUECETIET didaktischer Positionen ı der pädagogischen Praxis der Kir-
che Anders gesagtl: die undiskutiert vorausgesetzte Vorrangstellung VO  . Oogma-
tik/Ekklesiologie gegenüber der (Religions--)pädagogik verunmöglıicht e ‚ die
selbst die Dokumente aufgenommenen religionspädagogischen Neuansätze
auch als Herausforderung das CISCNC kırchliche Selbstverständnis un:! die
legıtimıerende Ekklesiologie sehen, werten Oder anzunehmen Die Verlaut-
barungen dokumentieren auch ihr formaler Aufbau deutet darauf hın daß
kiırchenamtlicherseits Religionspädagogik vornehmlich als bloße Methodenlehre
verstanden un: gefordert  n Dn wird, die der (dogmatischen) eologie als Hilfswissen-
schaft dienen hat,und daß 106 krıtische Wechselbeziehung zwıischen den
Diszıplinen auf der Basıs der Gleichwertigkeit nıcht stattfindet Für die kırchen-
amtlıchen Jlexte führt dieses der Schlußfolgerung, daß das Anführen HEUECSICT
curricularer ern un: bıldungstheoretischer pekte für dıe Profilierung Von
rwachsenenkatechese doch N1ıIcC WIC oben hypothetisch aNSCHOMM als
Indız für tatsächliche ekklesiologisch-.relevante Innovatıonen kırchlichen Bıl-
dungsbereich werden kann, sondern eher I11UTF als SIN Vorgang der „ANn-
leihe“ bestimmt VO Wunsch nach methodischen Hilfen.“ Die Jexte selbst Sınd

Vgl Aazu als Beispiel dıie Posıtion des (S Anm
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und bleiben dann aber bezüglich einer Neuprofilierung VO  —; Erwachsenenkateche-
nıchts mehr un nıchts anderes als Aussagen, „dıe modern-nachvatıiıkanısch

klingen, tatsächlich aber128  Richard Schlüter  und bleiben dann aber bezüglich einer Neuprofilierung von Erwachsenenkateche-  se nichts mehr und nichts anderes als Aussagen, „die modern-nachvatikanisch  klingen, tatsächlich aber ... der Suche nach Lösungen im Wege stehen“.” Bringt  die Kirchenleitung nicht sich selbst um die Effizienz ihrer pädagogischen Bemü-  hungen und erschwert sie nicht die Akzeptanz und Rezeption ihrer Dokumente in  der kirchlichen Öffentlichkeit, weil und solange sie in dieser Weise verfährt und  die aufgewiesene spannungsvolle Juxtaposition nicht abbaut? Veranlaßt nicht die  Tatsache der Juxtaposition selbst zu diesem Vorgehen?  Von Texten des Vaticanum II her muß die Juxtaposition nicht nur als ein Ergebnis  des Kompromisses um der Mehrheitsfähigkeit der Texte willen gewertet werden,  als ein bloßes methodisches Vorgehen, in dem recht unterschiedliche Positionen  relativ beziehungslos nebeneinander gestellt werden, so daß von ihnen nachfol-  gend je nach Grundeinstellung sogar eklektisch und verabsolutierend Gebrauch  gemacht werden kann. Im Konzil wurde die Juxtaposition durchaus auch als ein  methodisches Prinzip verwendet mit dem Ziel, Impulse und Wegzeichen zur Er-  Juxtaposition als  neuerung bei Wahrung der Kontinuität und Identität zu geben.  ein solches methodisches Prinzip auf unsere Thematik angewandt würde bedeuten,  daß die Kirchenleitung selbst durch ihre eigenen Dokumente gehalten ist und  angehalten werden kann, ihre pädagogisch-didaktischen Aussagen zum Profil von  Erwachsenenkatechese immer mehr als kritisches Korrektiv für vorausgesetzte  theologisch-ekklesiologische Positionen zu sehen und zur Geltung zu bringen, um  die vorhandene Spannung abzubauen. Die Juxtaposition sich in dieser Weise  auswirken zu lassen, setzt allerdings neben der grundsätzlichen Bereitschaft der  Kirche zum Wandel ihres Selbstverständnisses und ihrer Struktur auch deren  Anerkenntnis des theologischen Ranges des Didaktischen und der gleichwertigen  Interdependenz von Dogmatik (Ekklesiologie) und Religionspädagogik voraus.  Wie unsere Analyse der kirchenamtlichen Position gezeigt hat, ist man davon noch  ein gutes Stück weit entfernt.  Rein fachwissenschaftlich gesehen ist heute der Boden dafür bereitet, solche  Akzente im kirchlichen Selbstverständnis und in den kirchlichen Strukturen zu  setzen, die Voraussetzung und Ermöglichung sind für eine Erwachsenenkatechese,  in der eine selbständige und selbstverantwortliche kritische Bildung im Glauben  den Kategorien religiöser Erziehung und kirchlicher Sozialisation vorgezogen  wird.““ Aus fachwissenschaftlichen Überlegungen heraus können also die in den  22 Diesen Verdacht äußerte schon früher in einem anderen Zusammenhang F.J. Hungs,  Zur Curriculumproblematik in der theologischen Erwachsenenbildung, in: EB 3/1974,  65-72.66. Liegt in dieser Tatsache ein Grund für das kaum stattfindende Gespräch zwi-  schen Pädagogik und Religionspädagogik?  23 Paul, „Katechese“ heute, a.a.O., 46.  24 Vgl. dazu H.J. Pottmeyer, Vor einer neuen Phase der Rezeption des Vaticanum II.  Zwanzig Jahre Hermeneutik des Konzils, in: ders. u.a. (Hrsg.), Die Rezeption des Zweiten  Vatikanischen Konzils, Düsseldorf 1986, 47-65; ders., Ist die Nachkonzilszeit zu Ende?, in:  StdZ 4/1985, 219-230.  25 Aus der Fülle der Literatur seien pars pro toto erwähnt: Werbick (s. Anm. 11); E. Schil-  lebeeckx, Das kirchliche Amt, Düsseldorf 1981; ders., Menschen. Die Geschichte von Gott,  Freiburg 1990; P. Neuner, Der Laie und das Gottesvolk, Frankfurt 1988; L. Karrer,der Suche nach Lösungen 1m Wege stehen‘“.  23 Bringt
dıe Kirchenleitung nıcht sıich selbst die Effizienz ihrer pädagogischen EeEMU-
hungen un! erschwert Ss1e N1IC| die Akzeptanz und Rezeption ihrer Dokumente in
der kiırchlichen Öffentlichkeit, eıl un:! solange s1e in dieser Weise verfährt und
diıe aufgewlesene spannungsvolle Juxtaposition N1IC. abbaut? Veranlaßt nıcht diıe
Tatsache der Juxtaposition selbst diesem Vorgehen?
Von lexten des Vatiıcanum I1 her muß dıe Juxtaposition N1IC 11UT als eın rgebnıis
des Kompromıisses der Mehrheitsfähigkeit der lexte wiıllen werden,
als eın bloßes methodisches orgehen, In dem rec unterschiedliche Posıtionen
elatıv beziehungslos nebeneıiınander gestellt werden, VO  —; ihnen achfol-
gend Je nach Grundeinstellung oga eklektisch un verabsolutierend Gebrauch
gemacht werden kann. Im Konzıl wurde dıe Juxtaposition durchaus uch als eın
methodisches Prinzip verwendet mıt dem Zaer. Impulse und Wegzeıchen ZUr Er-

Juxtaposition alsbeı Wahrung der Kontinultät un Identität geben
eın solches methodisches Prinzıp auf unsere ematık angewandtwürde edeuten,

die Kirchenleitung selbst durch hre eigenen Dokumente gehalten ist un!
angehalten werden kann, hre pädagogisch-didaktischen Aussagen ZU Profil VOonNn

Erwachsenenkatechese immer mehr als kritisches Korrektiv für vorausgesetzte
theologisch-ekklesiologische Positionen S sehen un! ZUr Geltung bringen,
die vorhandene pannung abzubauen. DiIie Juxtaposition sıch iın dieser Welse
auswirken lassen, allerdings neben der grundsätzlichen Bereitschaft der
Kırche ZUuU Wandel ihres Selbstverständnisses un! ihrer Struktur auch deren
Anerkenntnis des theologischen Ranges des Diıidaktischen un: der gleichwertigen
Interdependenz VO  —; Dogmatik (Ekklesiologie) un: Religionspädagogik VOTAaUuUus

Wie uNSCIC Analyse der kırchenamtlıchen Posıtion ezeigt hat, ıst INnan davon noch
eın Stuück eıt entfernt
Reıin fachwissenschaftlich esehen ist heute der Boden dafür bereıtet, solche
Akzente 1im kırchlichen Selbstverständnis und In den kirchlichen Strukturen
setizen, die Voraussetzung und Ermöglichung sınd für ıne Erwachsenenkatechese,
in der ıne selbständıge un: selbstverantwortliche krıtische Bıldung 1im Glauben
den Kategorien relig1öser Erziehung un: kiırchlicher Sozlalısatıon VOISCZOBCIHI
ırd Aus fachwissenschaftlichen Überlegungen heraus können also die In den
22 iiesen erdac. außerte schon früher In einem anderen Zusammenhang Uungs,
Zur Curriculumproblematik in der theologischen Erwachsenenbildung, In 3/1974,
65- Jeg in dieser atsache eın Grund für das aum stattfindende espräc. ZW1-
schen Pädagogık und Religionspädagogik?
23 Paul, „Katechese  66 eute, a.a.O.,
24 Vgl Aazu ottmeyer, Vor eiıner Phase der Rezeption des Vatiıcanum IL
Z/wanzig Tre Hermeneutik des Konzıils, 1ın ders. (Hrsg.), DIie Rezeption des /weıten
Vatikanıschen Konzils, Düsseldorf 1986, 47-65; ders., Ist dıe Nachkonzilszeit Ende?, In
StdZ 4/1985, 219-230
25 Aus der Fülle der Literatur selen DaIs PTO tOLO erwähnt Werbick (s Anm. I Schuil-
lebeeckxX, Das kırchliche Amt, Düsseldorf 1981; ders., Menschen. DiIie Geschichte VOoO  —; Gott,
Freiburg 1990; Neuner, Der Laıe un! das Gottesvolk, Frankfurt 1988; Karrer,
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kiırchlichen Dokumenten vertretenen Grundpositionen un: -haltungen nıcht mehr
zwingen als die eINZIg möglichen theologisch verantwortbaren hıngestellt werden.
Weıl folglich fachwıssenschaftliche Gründe alleın letztlich nıcht ausschlaggebend
für dıe analysıerte kigenart der Dokumente sınd, mussen andere mıt 1mM piel SeIN.
Nach ıhnen wıird abschließend efragt, mehr als ıne weıterführende Anfrage
wollen diıese Überlegungen nıcht se1n.
In der Ökumenischen eologie ist VOT einıgen Jahren die Kollusionstheorie 1INs
espräc gebrac worden. Sie soll dazu verhelfen, das Zusammenspiel theologi-
scher un! SOr nıcht-theol 7ischer DZW. nıcht-dogmatischer Faktoren 1m Öökumeni-
schen Prozeß aufzuhellen. Der Begriıff Kollusionstheorie (von colludere
SAaIlMEeN spielen ist der Individual- und Gruppenpsychologie entlehnt Er bezeich-
net dort das In zwıschenmenschlichen Beziehungen über die bewußten Intentio-
NCN hinausgehende /Zusammenspie]l VO  —; Interessen, Bedürfnissen, Anlagen un
vorgegebenen/vorgeprägten Verhaltensweisen. Nach dieser Theorie kann davon
duUS  C werden, daß kırchliche Entscheidungsprozesse nıcht 1L1UT \40)  > der
rage nach der Wahrheit bewegt un estimm werden, VO Interesse der Wah-
IUNg der Authentizität des Glaubens und der Glaubenslehre, sondern auch
oftmals mehr unbewußlt als bewußt VO  - Fragen nach der dozlalgestalt un
Identität der Kırche {Die orge dıe eigene Homogenıität, Wahrung des
überkommenen ekklesiologischen Profils, der kirchlichen Strukturen, des vorherr-
schenden kırchlichen kıgenlebens und das Bemühen Wahrheit un: Kontinul-
tat in Glauben, Verkündigung un Lehre sınd nach dieser Theorie kollusive,
untereinander in Wechselwirkung stehende Bestimmungsfaktoren In kirchlichen
Entscheidungsprozessen. Demnach kann mıt der Möglichkeıit gerechnet werden,
daß das konkrete Verhalten der IC 1mM Blıck auf eine LCUC didaktische Profi-
lerung VO  —x Erwachsenenkatechese un deren Umsetzung In die Praxıs nıcht alleın
VO  —; pädagogischen un! praktisch-theologischen Überlegungen un! Erkenntnis-
SC abhängt un: bestimmt wird, sondern auch VO  — theologisch-ekklesiologischen
Vorentscheidungen und Interessen. Diese können durchaus dıe Rezeption und
praktische Umsetzung relıgionspädagogischer Konzepte ZUr rwachsenenkate-
chese in der Kırche erschweren oder Oß verhındern. Das Zusammenspiel der
Bestimmungsfaktoren kann sıch auch derart außern, Einsichten über möÖöglı-
che, aber N1IC erwuünschte Folgen einer erneuerten Erwachsenenkatechese für
das kırchliche Selbstverständnis, dıe kırchlichen Strukturen, für die Sozlalgestalt
und das Identitätsbewußtsein derTC dazu verleıten, verstärkt überkomme-
liecn theologisch-ekklesiologischen Posıtionen festzuhalten, s1e gleichsam verab-
solutieren, ıne Realisierung Wege In der Erwachsenenkatechese als
theologisch-ekklesiologisch nıcht verantwortbar erscheinen lassen. Einige Hin-
welse auf Konsequenzen für das kiırchliche Selbstverständnis, für Struktur und
Sozlalgestalt der Kırche, dıe ıne in kiırchlichen Dokumenten projektierte — lern-
un! bıldungstheoretisch profilierte Erwachsenenkatechese impliziert, lassen

Aufbruch der Christen. Das nde der klerikalen Kirche, München 1989
Vgl dazu engsfe. TS£.), Ökumenische Theologie. Eın Arbeitsbuch, Stuttgart

1980,; 26-68
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m... realıstisch erscheıinen, mıt den hıer angedeuteten bewußt oder unbewußt
ablaufenden Vorgängen In kiırchlichen Entscheidungsprozessen rechnen.
In der Diskussion über nhalte, Ziele un! etihoden religiöser Bıldung heute, die
auch das „Bildungsdilemma der Kirche“ offenlegt‚27 hat VOI einigen Jahren schon

ange wichtige un die Tiefe der hier anstehenden Problematıik andeutende
Hinweise egeben, als zugleic VO  b der bestandserhaltenden Notwendigkeıt un!
dem bestandsgefährdenden Risiko eiıner religiıösen Bıldung als „Sprachschule für
die Freiheit“ in der IC sprach. Die Notwendigkeit für diese Art relig1öser
Bıldung ergab sich für iıhn aus der Sache des Glaubens selbst un! aktuell AUS der
Veränderung der objektiven gesellschaftlıchen Bedingungen der Glaubensver-
mittlung. | l Rısıko dieser relig1ıösen Bıldung sah CT insbesondere für die Kirche,
die sich, weil be1 der überwiegenden Mehrzahl der Kirchenglieder noch eın TAadı-
tional-selbstverständliches Kirchenverhältnis vorherrschend sel, in Entsprechung
dazu weiterhiıin vorrangıg als Betreuungskirche mıt Betonung der traditionalen
Bıldung und des tradıtionalen ernens verstehen wolle, denn: nımmt „dıe Kırche
dıie Herausforderung der Lerngesellschaft un bringt S1e siıch selbst un: ihre
Überlieferung in den Bildungsprozeß un überhaupt In den gesellschaftlichen
Streit dıe ahrner In der Weise e1In, sS1e sıch WIeE alle Überlieferungen dem
est und der Kriıtık der Erfahrung vorbehaltlos aussetzt, dann muß das auf ihr
Verhältnis sich selbst un! ihrer Überlieferung, aber auch auf ihre angestamm-
ten Handlungsformen MAaSsSsıv durchschlagen. Das gesamte System innerkirchlicher
Sozlalısatıion steht dann ZUur RevısıonRichard Schlüter  130  m.E. realistisch erscheinen, mit den hier angedeuteten — bewußt oder unbewußt  ablaufenden - Vorgängen in kirchlichen Entscheidungsprozessen zu rechnen.  In der Diskussion über Inhalte, Ziele und Methoden religiöser Bildung heute, die  auch das „Bildungsdilemma der Kirche“ offenlegt‚27 hat vor einigen Jahren schon  E. Lange wichtige und die Tiefe der hier anstehenden Problematik andeutende  Hinweise gegeben, als er zugleich von der bestandserhaltenden Notwendigkeit und  dem bestandsgefährdenden Risiko einer religiösen Bildung als „Sprachschule für  die Freiheit“ in der Kirche sprach. Die Notwendigkeit für diese Art religiöser  Bildung ergab sich für ihn aus der Sache des Glaubens selbst und aktuell aus der  Veränderung der objektiven gesellschaftlichen Bedingungen der Glaubensver-  mittlung. Ein Risiko dieser religiösen Bildung sah er insbesondere für die Kirche,  die sich, weil bei der überwiegenden Mehrzahl der Kirchenglieder noch ein tradi-  tional-selbstverständliches Kirchenverhältnis vorherrschend sei, in Entsprechung  dazu weiterhin vorrangig als Betreuungskirche mit Betonung der traditionalen  Bildung und des traditionalen Lernens verstehen wolle, denn: nimmt „die Kirche  die Herausforderung der Lerngesellschaft an und bringt sie sich selbst und ihre  Überlieferung in den Bildungsprozeß und überhaupt in den gesellschaftlichen  Streit um die Wahrheit in der Weise ein, daß sie sich wie alle Überlieferungen dem  Test und der Kritik der Erfahrung vorbehaltlos aussetzt, dann muß das auf ihr  Verhältnis zu sich selbst und zu ihrer Überlieferung, aber auch auf ihre angestamm-  ten Handlungsformen massiv durchschlagen. Das gesamte System innerkirchlicher  Sozialisation steht dann zur Revision an ... Das aber heißt, mindestens vorüberge-  hend, Gefährdung des Bestandes und Rekonstruktion der Kirche als Organisation  auf einer anderen Basis.“?* In der gegenwärtigen Diskussion um die Reform von  Gemeinde und Gemeindepädagogik  spiegelt sich dieser Sachverhalt wider. In  vorliegenden Entwürfen wird - generell gesagt - im Unterschied zu den Begriffen  „kirchliche Verwaltungseinheit“ oder „religiöse Organisation“ Gemeinde ver-  stärkt als „Gemeinwesen“ vorgestellt. Diese Charakterisierung betont die perso-  nale, gemeinschaftsbezogene Dimension von Kirche; sie wird den institutionellen  Strukturen vorgeordnet und umgreift diese. Diese Gemeinde ist dadurch gekenn-  zeichnet, daß die Gemeindemitglieder selbst daran gehen, ihre Erfahrungen im  Licht des Evangeliums zu durchdenken, daß sie ein Lernort des Glaubens ist, wo  u.a. gelernt werden kann, wie Christen ihren Glauben subjektiv zum Ausdruck und  ins Wort bringen, wie sie sich einander als Subjekte der Kirche wahr- und anneh-  men, wie sie Glaube und Existenz, Kirche und Welt eigenverantwortlich zusam-  mendenken. Diese hier nur angedeutete Perspektive von Gemeinde, der das oben  skizzierte didaktische Profil von Erwachsenenkatechese adäquat wäre, stellt für  eine Kirche, die in ihrem Selbstverständnis und in ihren Strukturen hierarchologi-  27 Zusammenstellungen finden sich bei G. Lämmermann, Grundriß der Religionsdidaktik,  Stuttgart 1991; H. Schmidt, Leitfaden Religionspädagogik, Stuttgart 1991; hilfreich auch  J. Matthes (Hrsg.), Kirchenmitgliedschaft im Wandel, Gütersloh 1990; RpB 28/1991.  28 E, Lange, Bildung als Problem und als Funktion der Kirche, in: ders., Sprachschule für  die Freiheit, München 1980, 175f.  29 Vgl. den Überblick bei R. Schlüter, Die Gemeinde als Lernort des Glaubens - Überle-  gungen zu einer Dimension der Gemeindepädagogik heute, in: ThG1 2/1990, 165-179.{)as aber heißt, mındestens vorüberge-
hend, Gefährdung des Bestandes un Rekonstruktion der TC als Organisation
auf einer anderen Basis  «28 In der DC enwärtigen Diskussion die eform VO  —;

Gemeinde un: Gemeindepädagogik spiegelt sich dieser Sachverhalt wıder. In
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gelernt werden kann, wıe Christen ihren Glauben subjektivZU USdTuC un:
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mendenken. Diese hier 90988 angedeutete Perspektive VO  a Gemeinde, der das oben
skizzierte didaktische Profil VO  s Erwachsenenkatechese adäquat wäre, stellt für
ıne rche., die In ihrem Selbstverständnıis un: In ihren Strukturen hierarcholog1-
7 Zusammenstellungen finden siıch bei Lammermann, Grundrıiß der Relıgionsdidaktık,
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78 ange, Bıldung als Problem und als Funktion der rche, 1n ders., Sprachschule für
die Freiheit, München 1980, 1 SE-
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gungen einer Dimension der Gemeindepädagogik eute, In hGI 2/1990, 165-179.
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sche EFlemente betont, zweiıfellos ıne fundamentale Herausforderung Zu Wan-
del dar un! erzeugt verständliıcherweise Unsicherheit. Diese Jatsache kann, nımmt
INan dıe Kollusi:onstheorie als Erklärungsmodell Hılfe, als eın entscheıiden-
der Grund für das analysıerte Verhalten der Kırchenleitung angesehen werden.
Unsere Ausführungen haben ezelgt: das didaktische Profil VO  — Erwachsenen-
katechese un das kırchliche Selbstverständnis, die kırchlichen Strukturen und
UOrganisationsformen sınd interdependente Größen ıne Neuprofilierung VO  x
Erwachsenenkatechese aßt sıch eher In der Kıirche verwirklichen, Je mehr
Ss1e dem Anspruch, Ort der Freiheıit seın un: ZuUur Freiheit befähigen, nıcht
durch ihr herrschendes Selbstverständnis un durch hre konkreten Strukturen
selbst entgegenwirkt un! bereit ist, immer wıeder Je LICU hre genuine Identität
suchen un ihre Glaubwürdigkeit wahren: Zeichen VO  — (jottes erlösendem und
befreiendem Handeln mıiıt den Menschen se1ın.


